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Hundisburg (az) ● Mehr als 
100 Mitglieder des Waldbesit-
zerverbandes Sachsen-Anhalt 
haben sich im Haus des Waldes 
auf Schloss Hundisburg getrof-
fen. Anlass war eine Tagung 
zur Fauna-Flora-Habitat-Richt-
linie (FFH) der Europäischen 
Union. „Das ist ein Sachver-
halt, der uns massiv betriff t, 
von dem aber viele noch gar 
nichts mitbekommen haben“, 
erklärte der Vorsitzende Franz 
Prinz zu Salm-Salm.

Die FFH-Richtlinie beziehe 
sich in Sachsen-Anhalt auf eine 
Waldfl äche von 105 000 Hektar. 
„Das entspricht einem Fünftel 
der gesamten Waldfl äche“, so 
Franz Prinz zu Salm-Salm. Auf 
diese Weise seien Waldbesitzer 
im Bundesland „erheblich und 
überproportional betroff en“. 
Und nicht nur das: „Am Holz 
als Rohstoff  hängen viele Ar-
beitsplätze.“

Der Hintergrund: Zusam-
men mit der Vogelschutzricht-
linie ist es das Ziel der FFH-
Richtlinie, unter dem Titel 
Natura 2000 europaweit ein 
zusammenhängendes Netz 
von Schutzgebieten entstehen 
zu lassen. Die Vernetzung soll 
der Bewahrung wildlebender 

Arten und deren Lebensräu-
me dienen. Listen mit in Frage 
kommenden Gebieten wurden 
in Deutschland von den jewei-
ligen Bundesländern erstellt 
und über das Bundesumwelt-
ministerium an die EU weiter-
geleitet. „Aber kein Eigentümer 
wurde über die Kartierung von 
FFH-Gebieten informiert“, so 
Franz Prinz zu Salm-Salm.

Darüber hinaus sei der Zeit-
plan zur Umsetzung der FFH-
Richtlinie durcheinander ge-
raten. „Eigentlich waren die 
Mitgliedstaaten verpfl ichtet, 
alle Gebiete bis 2010 endgültig 

unter Schutz zu stellen“, beton-
te Franz Prinz zu Salm-Salm. 
Auch dies sei nicht geschehen.  
Auf diese Weise befänden sich 
viele Waldbesitzer in einem 
„rechtsunsicherem Zustand“ – 
und das, obwohl sie bei der Be-
wirtschaftung über Jahrzehn-
te hinweg planen müssten. 
Die Folge: „Wir sitzen auf der 
Fläche, zahlen die Zeche und 
haben es auf Generationen hin 
auszubaden.“

Laut Matthias Formella 
vom Bund Deutscher Forst-
leute bedeutet die Verzahnung 
von FFH-Vorgaben und Be-

wirtschaftung einen Spagat, 
der „nicht ganz einfach“ sei. 
Grundsätzlich gelte: Je kleiner 
eine Fläche sei, desto schwie-
riger sei es, allen Vorgaben ge-
recht zu werden. 

Als konkretes Beispiel 
nannte Franz Prinz zu Salm-
Salm die Holzrückegassen. In 
FFH-Gebieten wolle das Lan-
desumweltamt diese nicht wie 
sonst üblich in einem Abstand 
von 20, sondern von 40 Metern 
haben. Auf diese Weise stiegen 
auch die Rückekosten deutlich.

Bei der Tagung wurde auch 
ein aktueller Brief von Land-
wirtschaftsminister Hermann 
Onko Aeikens behandelt. Darin 
heißt es, dass das FFH-Verfah-
ren geprüft werden solle: „Das 
Ziel besteht in einer  rechts-
sicheren Ausweisung der Na-
tura 2000-Gebiete mit einem 
Zeitaufwand von fünf bis sechs 
Jahren. Dabei sollen die be-
rechtigen Belange der Grund-
eigentümer und Nutzungsbe-
rechtigten (...) berücksichtigt 
werden.“

„Dies Schreiben sehen wir 
als echtes Angebot, auf das wir 
uns nun auch verlassen kön-
nen wollen“, erklärte Franz 
Prinz zu Salm-Salm.
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